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W.Fhranen
der Biadt Dreßden

uber den Tod

Dero treuen Lehrers
Des HochWohlEhrwurdigen und Hoch—

gelahrten Herrn,

M. Germann Joachim
Gahns,

S.S. Theol. Baccalaurei und im Dreßdni
ſchen Miniſterio zum H. Kreutz Diaconi,

Welcher
Auf eine unerhorte Arth durch ſechs MorderStiche

den 2i. Maji r726. von einem ehmahligen reutenden

Trabanten

Grantz Saubler
JIn ſeinem eigenen PrieſterHauſe erbarmlich umgebracht

und ertodtet worden

Die Lehrer werden leuchten wie des HimmelsGlantz und die
viel zur Gerechtigkeit gefuhret haben, wie die Sterne
immer und ewiglich.

Jſt zu Dreßden im Grießbachiſchen Alddreſſ. Contoir zu haben.



Dreßden arme Stadt zieh TrauerKlei
der an

Sieh was des Himmels Zorn, des Teufels

Boßheit kan
Was wohl die Chriſtenheit in zweymahl hundert

Jahren,
An keinem Ortgeſehn zu keiner Zeit erfahren,

Muſt du anietzt beſturtzt voll Schmertz und Thra
nen ſehn,

Dadurch des Morders Fauſt ein ſolcher Fall ge

ſchehn.
Der deinen Lehrer ſo, wie dich zu Boden ſchlaget,
Und durch des Hirten Tod die Heerde ſelbſt erreget,
Konmnn gieb den ThranenPlatz, gieb deiner Wehr

muth Raum,. 1

Es ſturtzt ins zions Feld ein hochbelaubter Baum,

Der dir theils Schatten gab, theils edle Frucht zu

Er ſturtzt auff eine Arth die niemand kan vergeſſen.

Der



uüls
Der Morder drſſen Hertz als wie ein leichtes

Blatt,
KZumn Evangelio zwar Luſt bezeiget hat

Doch nur allein zum Schein will ietzt den Fleiß be—

lohnen,
2Und alles Gute mehr, vor welches tauſend Cronen

Des Himmels hohe Hand iietzt unſerm Lehrer
ſchenckt.

2Weiler den Motder ſelbſt geſpeiſet und getranckt

Er ſpricht: Es muß ein Hirt vor ſeine Schaafe
ſterben,

Unb laſt des Meſſeis Stahl mit Blute raſend
farben,

Häült Nagel und drn Strick in der erboßten
Hand

eneguin Zeichen von der Liſt, und nicht vom Un—

verſtand

Sticht raſend auff ihn loß ſo daß man gar ſechs
Wunden,

Kein Leben aber mehr in ſeiner Bruſt gefunden.

X2 Wer



ſ

t

Wer horet dieſen Tod, und weinet nicht zu
gleich

Ein Lehrer fallt dahin durch einen Morder—

Streich,
Der Morder kommt behertzt zu ihm ins Hauß ge

gangen,Spricht daß ihn SeelenNoth und Hertzens Angſt

umfangen,
Nimmt aber gleich die That die ſchnode Mord

that vor,
Ach wer erzittert nicht wem gallet nicht das Ohr.

Wer mochte nicht vor Furcht und banger Noth er
beben,

Nach ſeines Hirten Tod wunſcht ſich kein Schaaf
zu laben,

Die Heerde wird zerſtreut, indem ihr Wachter
ſtirbt,

Der arme Hauffe weint indem ihr Troſt verdirht
Die Kinder ſind erſtarrt, ihr Vater iſt erblaſſet,

Nichts ſtillet dieſen Schmertz da ihn der Todt um

faſfet.

Der
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Der Hahn der vieles Volck durchs Krahen auf
geweck! t,

Wenn ſie der SundenSchlaff und finſtre Nacht

bedeckt,
Der manches Petri Hertz durch ſeine Stimm bewo

gen, z0/Und wiederum zu GOtt und JEſu hingeganhen.
Der wenn dort Petri Mund aus Furcht vor ei

ner Magd,J

GIcch kenne JEſum nicht o groſſe Sunde ſagt,
Durch ſeiner StimmeKlang ihn glucklich dahin

J brachte,
Daß er an ſeinen Fal mit Reu und Leid gedachte,

Daß er voll Hertzeleid viel Thranen rinnen

J keß,Und ſeinen Heyland treu hinkünfftig ſich er—

wieß,
Den kan man irtzt erblaßt in ſeinem Bluthe ſehen,
Mun hat ihn nus grraubt er wird gicht teiter kra

hen,

X 3 O groß



O groſſes Hertzeleid o unerhorter Fall,
Kein Blitz ſo ſtarck er ſey kein harter Donner

Knall,Wenn er in Kirchen ſchlagt der Thurne Macht zer—

ſplittert,
Hat iemnahis unſer Hertz mit ſolcher Furcht er—

E
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ſſcchlagt,
Der unſers Zions Bau znit andern ſtutzt und

trtragt
Heult Tannen, weinet doch, laßt eure Klagen

ſchallen,
Die Keder Libanons, eur Lehrer iſt gefallen,

Er fall wie jener hin, der dort vor Buben

ſffeln.So treibt des Teuffels Wuth ein nie geſehen

Epiel,Der ſtärckſte GOttes Mann an Leih und Sellen

Gaben
Wird in der Jahre Bluth ermordet und begraben.

Zwar
J



Zwar ſteht der Kirche Bafld auf keinen Men
ſchen nicht

Doch ſprutzt des Lehrers Bluth uns ietzo ins
Geſicht,

So ſind wir auch bemuht es weinend abzuwiſchen,

Die Schlange ſticht uns nicht, ſie mag gleich im
mer ziſchen,

GoOttbleibet unſer Troſt, doch iſt ein Prieſter

werth,
Ein Prieſter, der ſein Volckmit GOttes Wort

genahrt
Daß man durch ThranenSaltz und bittre Klagen

zeige
Wie ſehr uns deſſen Tod und hartes Schickſalbeuge,

GOtt aber deſſen Hand auch dieſen Todt ver
hangt

Und nach der dunckeln Nacht, der Sonnen
Slicke ſchenckt,

u
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Beweiſe duß ſein Armauch ſelbſt aus boſen Sachen,
Und aus des Prieſters Fall was Gutes konne ma

n. de hhen.
Jndeß
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Jndeß, ihr Seglen ihr, die ihr die Kirche tragt,
Und Leben, Bluth und Leib vor deren Wohl

fahrt wagt,
Laſt dieſen harten Fall nicht eure Seele ſchrecken,

GOtt wird euch glaubet nur mit ſtarckem Arme
decken,

Jhr wachet vor das Volck, GOtt aber wacht
vorcuch,

Es trennt euch nichts von ihm, und auch kein

MorderStreich
Jhr bleibet ihm getren und er wird euch beſchutzen,

Wenntauſend Wetter gleich auf eure Scheitel bli
tzen,

Er wird auch dieſen Riß in eurem Prieſter
thum,

Zu ſeiner Kirche Wohl und ſeines Nahmens

Ruhm,
So hofft das arme Volck, dermaſſen wohl erſetzen
Daß jedermann ſich wird, an ſeinem Troſt ergo

tzen.

os o Gio



Arantz Laubler, Herrn M. Hahn,
ſe, auf der Pfarr-Gaſſen

dtet.

ſolche Nagel nebſt einem Strick hat der
der auch bey ſich gehabt. Den Strick aber
r den gottſeel. Mann um den Halß werffen

hn erwurgen wollen.
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